[image: image1.png]VITIS

/
!;Inlatur%



Vitiswiss – Brunnmattstrasse 21- Case postale 8211 - 3001 Berne

Tél : 031 385 26 36 - Fax : 031 385 26 37

e-mail : info@vinatura.ch www.vinatura.ch
[image: image2.png]VITIS

/
!;Inlatur%





Information Juli 2009

Verwendung von Pflanzenschutzmitteln im Rebbau: Situation in der Schweiz
In der Schweiz und im europäischen Ausland wird das Thema der möglichen Pestizidrückstände im Wein regelmässig von den Medien aufgegriffen. Alle Untersuchungen von Schweizer Weinen, welche in diesem Zusammenhang durchgeführt wurden, haben bisher Werte ergeben, welche unter den in der Schweiz zugelassenen Grenzwerten liegen. Trotzdem können wir diese Besorgnis nicht einfach ignorieren und ermutigen daher die zertifizierten Winzer seit langem, die Menge der verwendeten Pflanzenschutzmittel zum Teil massiv zu reduzieren, 
Reduktion von Pestiziden
In den vergangenen zwanzig Jahren ging in der Schweizer Landwirtschaft der Verbrauch von Pestiziden stark zurück und sank von über 2'000 Tonnen im Jahr 1990 auf ca. 1‘400 Tonnen im Jahr 2006. Auch der Rebbau hat massgeblich zu dieser Reduktion beigetragen:
Der biologische Kampf gegen Milben: In den 80er Jahren war der Kampf gegen die Milbe ein Thema von zentralem Interesse. In gewissen Parzellen wurde es immer schwieriger, den zum Teil massiven Befall im Griff zu behalten. Durch das Beobachten der Entwicklung der Milben-Populationen und ihrer natürlichen Feinde (Typhlodromus pyri), durch die Arbeit der Spezialisten im Labor und durch bessere Kenntnisse der Nebenwirkungen von Fungiziden konnten innovative Lösungen gefunden werden. Das Ansiedeln von Raubmilben in problematischen Parzellen ist dadurch eine häufig angewandte alternative Massnahme geworden. Um den Fortbestand dieser Raubmilben zu sichern, verwenden Winzer mit Vitiswiss Zertifikat ausschliesslich Produkte, welche in dieser Beziehung neutral sind. Im Jahr 2008 verzichteten zwischen 53 und 100% (je nach Region) der Betriebe ganz auf Akarizide oder verwendeten nur solche, welche gegenüber den Nützlingen neutral sind.
Verwirrungstechnik gegen den Traubenwickler: Durch das Verteilen von Lockstoffen des weiblichen Falters im Rebberg werden Schäden durch die Raupe dieses Falters vermieden. Diese Bekämpfungsmassnahme ergibt ausgezeichnete Resultate in grossflächigen Reblagen. In verstreut liegenden Parzellen, wie man sie z.B. im Tessin antrifft, ist diese Massnahme schwieriger umzusetzen. Durch die Entwicklung der Verwirrungstechnik konnte der Einsatz von Insektiziden massiv gesenkt werden. Diese Massnahme wird im Jahr 2009 je nach Region auf zwischen 50 und fast 85% der Rebfläche angewendet, mit Ausnahme des Tessins, wo die Verwirrungstechnik schwieriger umsetzbar ist. Tatsache ist, dass im Jahr 2008 zwischen 71 und 94% der Betriebe mit dem Vitiswiss Zertifikat keine Insektizide verwendeten oder nur solche, welche gegenüber der vorkommenden Insekten neutral sind.
Verwendung von Warnsystemen: Das genaue Beobachten von Pilzinfektionen erlaubt – falls es vom Wetter her möglich ist - grössere Abstände zwischen den Behandlungen und somit eine Reduktion der verwendeten Mittel. Aufgrund dieser Informationen kann die erste Mehltau-Behandlung auch oft um einige Tage hinausgeschoben werden. Gemäss der von Vitiswiss geführten Statistik wird das Frühwarnsystem zurzeit jedoch noch relativ wenig eingesetzt.
Dosierung der Fungizide in Abhängigkeit des Blattvolumens: Diese neue Pflanzenschutzmassnahme in Abhängigkeit des vorhandenen Blattvolumens wurde 2004 von der ACW vorgestellt. Es werden damit hervorragende Ergebnisse erzielt, und die Technik wurde im Ausland übernommen. Obwohl sie relativ neu ist, wurde diese Massnahme 2008 von ungefähr 10% der zertifizierten Vitiswiss-Betriebe im Kanton Waadt, Genf und Wallis angewendet.
Einhalten der Abschlussdaten für die Pflanzenbehandlung und Einschränken der Anzahl Behandlungen: Diese Punkte müssen unbedingt eingehalten werden. Auch in einem frühen Jahr muss die Wartefrist zwischen letzter Spritzung und der Ernte eingehalten werden.
Restriktive Verwendung von Herbiziden: Diese Massnahme hängt stark von den klimatischen Bedingungen im Rebberg ab. Für das Erlangen des Zertifikates untersagt Vitiswiss die Verwendung von Triazin. Wir stellen fest, dass immer mehr Betriebe vollständig auf Herbizide verzichten. Andere beschränken deren Verwendung auf den Bereich unter den Rebstöcken. Diese Winzer spielen in ihren Regionen eine wichtige Rolle, indem sie oft einen Katalysator-Effekt ausüben: «Wenn das auf der Parzelle meines Nachbars möglich ist, warum denn nicht auch auf meiner?»

Weitere Massnahmen: Es gibt noch weitere Massnahmen zur Reduktion der im Rebberg verwendeten Pestizide, wie z.B. das Anpflanzen resistenter Sorten oder Techniken, welche unnötige Verluste beim Anwenden reduzieren. Es ist ermutigend, dass sich diese innovativen Massnahmen, welche den Winzer zum Überdenken seiner Arbeitsweisen zwingen, schneller als erwartet durchsetzen. So gibt es in jeder Region ein paar Pioniere, welche diese neuen Herausforderungen gerne annehmen.
Rückstände im Wein: Was tun?
Die Konsumentenstelle des Kantons Genf hat soeben in Food Additives & Contaminants die Ergebnisse einer Arbeit über Rückstände im Wein veröffentlicht, welche in Zusammenarbeit mit Agroscope Changins-Wädenswil und dem Genfer Amt für Rebbau durchgeführt worden ist. Diese Untersuchung wird demnächst in französischer Sprache in der Revue suisse de viticulture publiziert.
Aus dieser Arbeit geht hervor, dass späte Behandlungen nicht immer eine nachhaltige Wirkung haben. Es empfiehlt sich daher, den Rebberg und besonders die Trauben früh im Rebjahr gegen Botrytis zu schützen. Dieses Resultat unterstützt die Ansicht, dass es auch in eher späten Jahren keinen Sinn macht, Spezialbewilligungen für Behandlungen nach dem Abschlussdatum (nach dem 15. August) zu erteilen. 

Die Studie zeigt auch, dass die Geschwindigkeit des Abbauprozesses zwischen den einzelnen Wirkstoffen stark variiert. Vielleicht könnte man diesen Aspekt noch weiter verfolgen?
Es sieht so aus, als ob sich auch die Art der Vinifikation auf die Menge der Rückstände im Wein auswirkt. In diesem Bereich ist jedoch noch zusätzliche Forschungsarbeit notwendig.
All diese Anstrengungen garantieren jedoch nicht, dass im Wein keine Rückstände gefunden werden können. Es gibt zurzeit sehr genaue Analyseverfahren, welche noch die allerkleinsten Mikrospuren erkennen können. So werden sogar Spuren von Produkten gefunden, welche  auf der betreffenden Parzelle noch nie verwendet worden sind.
Diese heiklen Fragen werden uns sicher weiterhin beschäftigen, und es liegt an uns, das Wissen darum zu erweitern, damit wir sowohl den Winzern als auch den Einkellerern die notwendigen Empfehlungen abgeben können.
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